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4. Reihe hinten v. links n. rechts:
Rebekka Wechner, Martina Grütter, Christian Schmid, Sabine Digruber, Madeleine 
Jehle, Antonia Kurz, Monika Wille, Peter Kurz, Othmar Walser

3. Reihe hinten v. links n. rechts:
Michael Wolf, Thomas Jehle (Brondbaur), Stefanie Walser, Ehrenobmann Elmar 
Kurz mit alter Fahne, Ehrenmitglied Rudolf Winkler, Magdalena Kurz, Claudia Jeh-
le, Anna Wolf, Jessica Ladner-Zangerl, Leonie Walser, Gabriel Walser, Lea Jung-
mann, Lisa Kurz, davor Rosi Kurz, Michaela Walser, Emma Walser, Celine Ladner, 
Martina Peer, Julia Reiner, Mathias Kurz (Persurer), Celina Kurz, Mathias Kurz (Fridls), Raphaela Mark, Roman Kurz, Emma 
Ladner, Nicole Salner, Naomi Aloys, Sina Zangerl, Angelo Seiwald, Lorena Walser, Michaela Kurz, Michaela Ladner

2. Reihe vorne v. links n. rechts:
Andreas Kurz, Martin Kurz, Arthur Kurz, Matthias Walser, Friedrich Kurz, Ehrenmitglied Elmar Ladner, Christian Jäger, 
Harald Mark, Ehrenmitglied Josef Rudigier, Alois Kurz, Stefan Zangerl, Gerhard Kurz, Ehrenmitglied Bernhard Kurz, Ehren-
kapellmeister Michael Wechner, Lukas Wechner, Markus Kurz, Zoe Zangerl, Gerd Zangerl, Ehrenmitglied Otmar Wechner, 
Simon Kurz, Martin Jehle, Stefan Siegele, Ehrenmitglied Anton Zangerl mit neuer Fahne

1. Reihe vorne v. links n. rechts:
Noah Aloys, Lukas Rinner, Markus Salner, Ehrenmitglied Herbert Jehle, Ehrenmitglied Franz Kurz sen., Maria Salner, Julia 
Pfeifer, Claudia Zangerl, Ehrenmitglied Klaus Ganahl, Ehrenkapellmeister Erich Wechner, Ehrenmitglied Hermann Kurz, 
Kapellmeister Thomas Jehle (Karalis), Obmann Dietmar Walser, Kathrin Reiner, Magdalena Schmid, Stefanie Salner, Eh-
renmitglied Wolfgang Walser

Nicht im Bild, da nicht anwesend:
Sophie Ganahl, Ehrenkapellmeister Otto Jehle, Theresa Jungmann, David Kurz, Thomas Kurz, Eva Peer, Ramona Pfeifer, 
Ehrenmitglied Hermann Vogt, Johannes Wechner, Magdalena Winkler
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Die Aufnahme der Musikkapelle Ischgl entstand nach der Fronleichnamsprozession am 20. Juni 2019 beim Kulturzentrum 
„St. Nikolaus“ in Ischgl. Im Hintergrund sieht man die Pfarrkirche St. Nikolaus mit Blick ins Madlein.

Aus dem Vereinsleben
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Am 10.01.2020 fand die Jahres-
hauptversammlung der Ortstelle 
Ischgl im Silvretta Center statt.
Folgende Zahlen und Fakten des Ro-
ten Kreuzes Ischgl wurden präsentiert:
*41 Mitglieder
*5.980 Ausfahrten
*248.233 gefahrene Kilometer
*29.248 freiwillige Stunden
*3.644 Schulungsstunden
Hubert Walser wurde erneut zum 
Ortsstellenleiter gewählt. Er wird 
unterstützt von seinem Stellvertre-
ter Johannes Rehberger. Außerdem 
im Ausschuss vertreten sind: Peter 
Walser – Kameradschaftsführer, Mar-
kus Zangerl – Kassier, Martin Walser 
– SEG Kommandant, Nadine Jörg – 
Schriftführerin, Sebastian Walser – 
Schriftsführer-Stellvertreter.
Des Weiteren wurden Rudolf Walser 
für seine 27-jährige Tätigkeit als Sa-
nitäter der Ortstelle Ischgl ein Kristall 
und ein Geschenkskorb überreicht.
Zudem bedankte sich das Rote Kreuz 
bei Dr. Treidl für die langjährige gute 
Zusammenarbeit.

Verabschiedung Dr. TreidlNeuer Ausschuss Rotes Kreuz Ischgl

Beförderung zum Rotkreuz-Hauptzugsführer Rainer Rauchegger

ISCHGL

Danke für eure Tätigkeit

Verabschiedung Rudolf Walser

Aus dem Vereinsleben
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Zum Schutz der  Risikogruppen  wur-
de die Beschaffung von Medikamen-
ten und Lebensmitteln vom Roten 
Kreuz Ischgl angeboten.
Um die Ausreise des Personals so an-
genehm wie möglich zu gestalten, 
wurden von der Silvretta Seilbahn Tee 
und Snacks zur Verfügung gestellt 
und mit Hilfe einer kleinen  Mann-
schaft des Roten Kreuzes Ischgl ver-

Das Neujahrsessen wurde am 
27.01.2020 im Kitzloch veranstal-
tet. Bei Fleisch- und Käsefondue ver-
brachten wir einen schönen Abend. 
Zum Abschluss bedankte sich der 
Ortsstellenleiter bei Sabine Zangerl, 
Sabrina Walser und Manuela Zangerl 
für ihre Tätigkeit im Ausschuss.
Leider war das Paznaun massiv vom 
Ausbruch des Coronavirus betroffen. 

teilt. DANKE an alle einheimischen 
Betriebe für die Unterstützung und 
Anerkennung unserer Arbeit wäh-
rend dieser herausfordernden Zeit.

DANKE auch an die 1. Klasse der 
Volksschule Ischgl für die Gestaltung 
des Plakates.

Schriftführerin
Nadine Jörg 

Kleine Mannschaft bei der Personalabreise Plakat der Volksschule Ischgl
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Quelle: https://www.roteskreuz.at/site/ueberblick-stopp-corona-app/

Das Rote Kreuz ist eine humanitäre 
Hilfsorganisation, die die Menschen 
vor einer Infektion mit dem Corona-
Virus schützen will - das vor allem in 
den zwei Tagen, bevor jemand Sym-
ptome zeigt, extrem ansteckend ist.
Eine wirkungsvolle Maßnahme ist 
es daher, all jene Menschen, mit de-
nen eine Person mit Symptomen in 
den zwei Tagen davor Kontakt hat-
te, sofort darüber benachrichtigen 
zu können - damit alle, die engen 
Kontakt zu der Person mit Sympto-
men hatten, sich selbst isolieren und 
niemanden mehr anstecken. Die In-
fektionskette ist damit unterbrochen. 
Genau das leistet die App - und zwar 
unter strikter Einhaltung des Daten-
schutzes.
Weil das ein wertvoller Beitrag vor 
allem für die Phase der schrittweisen 

Wiedereröffnung der Gesellschaft 
sein kann, arbeiten bereits andere 
Länder und die EU an einer Umset-
zung dieser Idee auch außerhalb Ös-
terreichs. Laden Sie die App herunter 

Was kann die „Stopp Corona“-App des Österreichischen Roten Kreuzes?
und leisten Sie einen Beitrag, ihre 
Liebsten und Familienmitglieder zu 
schützen. Stoppen wir gemeinsam 
Corona.

Aus dem Vereinsleben
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Obwohl am 13. März 2020 die Ski-
saison auf einen Schlag beendet war, 
kann der Schiclub Ischgl doch auf 
eine gelungene Clubmeisterschaft 
und eine erfolgreiche Saison der Kin-
der zurückschauen. Am 09. Februar 
2020 veranstaltete der Schiclub Isch-
gl am Prennerhang die Clubmeister-
schaft und zusätzlich noch ein Jux-
Rennen. Die Teilnehmerzahl sprengte 
all unsere Erwartungen. Der Club-
meister Sandro Kleinhans und die 
Clubmeisterin Hannah Ladner, sowie 
die Sieger des Jux-Rennens, das 
Team Max Laimböck und Matteo 
Kurz, ex aequo das Team das Team 
Robert Aloys mit Frau Manuela, wur-
den in der Wedl Alm ausgiebig gefei-
ert. Wir alle hoffen, dass wir in der 
kommenden Saison wieder so eine 
tolle Veranstaltung organisieren kön-
nen.
Die Silvrettaseilbahn stellte dem Schi-

Günther Walser, Werner Kurz, Michael Winkler, Sandro Kleinhans, Hannah Ladner,  
Alexander von der Thannen  

Ernennung von Erich Wechner 
zum Ehrenmitglied und Ehren-
chorleiter der Sängerrunde Ischgl
Im Rahmen unserer Weihnachtsfeier 
am 04.12.2019 im Hotel Tirol durf-
ten wir Erich für seine großen Ver-
dienste um die Sängerrunde Ischgl 
unseren Dank und Anerkennung 
aussprechen.
Als Ehrenmitglied und Ehrenchorlei-
ter wird er erfreulicherweise auch 
weiterhin in unserem Chor mitsin-
gen.

Wir wünschen ihm für die Zukunft 
viel Gesundheit und Freude bei all 
seinen Unternehmungen!

Für die Sängerrunde Ischgl
Obfrau Simone Schmid-Lederer
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Erich mit seiner Frau Agnes und Obfrau Simone

club Ischgl einen Raum bei der 
Silvrettaseilbahn-Bergstation zu Ver-
fügung. Das ganze Equipment des 
Schiclubs kann jetzt in diesem Raum 

sachgemäß verstaut werden und 
muss nicht mehr auf zwei Räume 
aufgeteilt werden. Es brauchte aller-
dings viele fleißige und freiwillige 

Aus dem Vereinsleben
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Helfer, um den Raum zweckmäßig 
herzurichten. Vielen Dank an alle 
Helfer, Eltern und Sponsoren.
 
Auch die Kinder des Schiclubs Ischgl 
können auf eine erfolgreiche Skisai-
son zurückschauen. Das Finale des 
Volksbank Kindercups in See wurde 
wie so vieles auf Grund der Corona-
Krise abgesagt. Die Kinder mit ihren 
Cheftrainern Sandro, Armin, Simon 
und Thomas konnten sich trotzdem 
den Gesamtsieg des Volksbank Kin-
dercups vor dem SK Nauders und 
dem SC Arlberg sichern. Gratulation 
an alle Kinder und an unsere Trainer!

Anna Kurz

Vielen Dank an alle Kinder, Eltern, Trainer und Sponsoren!
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Armin und Sandro mit Siegern 

Preisverteilung Kinder Preisverteilung Jux-Rennen: Michael Winkler, Max Laimböck, 
Robert und Manuela Aloys, Gabriel und Melli Winkler

neue Schiclubzentrale Lager
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Gott sei Lob und Dank, dass wir im 
vergangenen Jahr – unbeschwert 
und ohne Einschränkungen – unser 
Jubiläum „50 Jahre Schützengilde 
Ischgl-Galtür“ feiern duften. Leider 
ist heuer allein schon die Eröffnung 
eines Schießstandes an die verschie-
densten Vorschriften gebunden. So 
war es bis jetzt nicht möglich, unter 

einigermaßen normalen Umständen, 
die Jahreshauptversammlung abzu-
halten. Auch unser Terminplan über 
die diversen Schießveranstaltungen 
konnte nicht fixiert werden.

Liebe Schützenfreunde!

Eine Einschaltung im aktuellen 
Schnerfr ist mangels genauer Daten 
zu unseren Veranstaltungen nicht 
möglich. Wir werden aber, sobald 
möglich, eine Information über die 
Gemeindeverteiler Ischgl und Galtür 
in die Wege leiten. Die Termine wer-
den zudem auf unserer Website 
(www.sg-ischgl-galtuer.at) bekannt-

gegeben. So bitten wir um euer Ver-
ständnis für diese sehr kurz gehalte-
ne Information. Wir hoffen aber, 
trotz aller Unwägbarkeiten, dass wir 
uns heuer doch auch wieder das eine 

oder andere Mal am Schießstand in 
Valzur treffen werden!
Mit frohem Schützengruß

Richard Walter
Oberschützenmeister

Seniorenbund Tirol Ortsgruppe Ischgl

Mittlerweile ist es Tradition im Ober-
tal, dass das Rote Kreuz und die Jung-
bauernschaft Ischgl unter der Schirm-
herrschaft der Gemeinden Galtür 
und Ischgl zu einem Seniorennach-
mittag einladen. Dieser Einladung 
folgten dann auch 39 Seniorinnen 
und Senioren aus Galtür und 44 aus 
Mathon und Ischgl. Begrüßt wurden 
sie im Hotel Tirol von Vertretern des 
Roten Kreuzes, der Landjugend, den 
Wirtsleuten Aloys sowie 2 Abordnun-
gen des Jugendorchesters der Musik-
kapelle Ischgl unter der Leitung von 
Michael Wechner. Vorweihnachtliche 
Weisen erschallten in den Räumen 
des Hotels und ließen gleich entspre-
chende Stimmung aufkommen. 
Pfarrer Bernhard Speringer übernahm 
es als Chef des Seelsorgeraumes 
Oberpaznaun, die Begrüßung vorzu-
nehmen, hatte er doch „Schäfchen“ 
aus allen Pfarreien unter einem Dach 
vor sich.
So konnte er Vikar Michael Stieber, 
Landtagspräsident Bgm. Toni Mattle, 
Vizebürgermeister ÖKR Emil Zangerl 
und die Obleute des Seniorenbun-

des Aloys und Juen begrüßen. Sein 
Gruß galt auch den Mitgliedern des 
Jugendorchesters unter der Leitung 
von Michael Wechner und 2 Helfe-
rinnen sowie der Gastgeberfamilie. 
Gleichzeitig nützte er die Gelegen-
heit, die Anwesenden in Form einer 
kurzen Predigt auf das Weihnachts-
fest aus christlicher Sicht einzustim-
men. Abschließend sprach er allen 
Organisatoren und Sponsoren dieser 
Veranstaltung Dank und Anerken-
nung aus und wünschte gesegnete 
Weihnachten.
Die Vertreter der Gemeinden hoben 

Seniorennachmittag 2019 am 08. Dezember im Hotel Tirol - Ischgl

Aus dem Vereinsleben
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Er konnte auch den mittlerweile 
eingetroffenen Galtürer Arzt Ben-

Theaterbesuch in See
Am 13. Februar 2020 besuchten 24 
Seniorinnen und Senioren die The-

ateraufführung „Thomas auf der 
Himmelsleiter“ in See. Per Taxi ging 
es zunächst auf trockener Straße 

talauswärts. Im Gemeindesaal See 
war für uns Tisch 1 reserviert, wo 
wir dann auch der Dinge harrten, die 
uns erwarteten. Die Vorführung und 
die Verwirrungen im Stück erhei-
terten uns bald und so verging der 
Abend im Flug. Unser Applaus galt 
den hervorragenden Leistungen der 
Schauspieler. Bei starkem Schneefall 
erreichten alle wohlbehalten ihr Zu-
hause.

OBM
Alt-Bgm. Herbert ALOYS
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in ihren Ansprachen die gesellschaft-
liche Bedeutung der Seniorenschaft 
innerhalb einer Dorfgemeinschaft 
hervor, die allerdings auch nach wie 
vor mit Aufgaben verbunden ist. 
Dazu wünschten sie noch viel Ge-
sundheit, Frohe Weihnachten und 
einen gemütlichen Nachmittag und 
bedankten sich bei allen Mitwirken-
den für deren Engagement.
Der Vertreter der Seniorinnen und 
Senioren, Herbert Aloys, bedankte 
sich ebenfalls herzlich bei der Geist-
lichkeit und den Gemeindevertretern 
für deren Wohlwollen und Achtung 
gegenüber der älteren Generation, 
und ebenfalls bei der Gastfamilie 
und dem Jugendorchester, dem Ro-
ten Kreuz und der Jungbauernschaft. 

Vizebürgermeister ÖKR Emil Zangerl und Bürgermeister Toni Mattle 

jamin Lechner vorstellen, der sich 
dann selbst zu Wort meldete. Zwi-
schen den einzelnen Ansprachen 
spielten die jungen Musikanten im-
mer wieder auf und so hob sich die 
Stimmung bei Kuchen und Kaffee 
erheblich und es wurde dabei eifrig 
geplauscht. Im Nu verflog die Zeit 
und gegen Abend machten sich alle 
froh und dankbar auf den Heimweg. 
Großer Dank nochmals allen Organi-
satoren, besonders den Gemeinden. 

OBM
Alt-Bgm. Herbert ALOYS

Aus dem Vereinsleben
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Eine nie dagewesene, weltweit to-
bende, ansteckende Krankheit hat 
uns erreicht.
Wir haben Erfahrung im Umgang mit 
Lawinengefahr und wissen, dass wir 
bei großer Gefahr im Haus bleiben 
müssen, weil wir dort geschützt sind. 
Beim Missachten dieses Verhaltens 
gefährden wir ja nicht nur uns selbst, 
sondern ziehen damit unschuldige 
Helfer mit ins Unglück. 
Wenn wir uns in Quarantäne befin-
den, sind wir ja nicht im finsteren 
Keller eingesperrt, sondern können, 
wie unser hw. Herr Pfarrer sagte, 
durch das Fenster die Schönheit der 
Natur genießen, für die wir uns sonst 
kaum Zeit nehmen. An unserem Vo-
gelhäuschen liefern sich derzeit die 
wunderbar gefiederten Stieglitze mit 
den bunten Meisen kleinere Revier-
kämpfe.
Mit dieser Beobachtung, die Margit 
und ich beim späten Frühstück ma-
chen, beginnt unser vermeintlich 
vorgeplanter Tageslauf.
Als wir noch schliefen, hat ein „Wich-
telmännchen“ eine Papiertasche mit 
frischem Brot und einigen leckeren 
Bäckereien auf die Küchenanrichte 
gelegt.
Während des Frühstücks sprechen 
wir noch über die bereits gemeldete 
Senioren-Frühjahrs-Woche. Margit 

Liebe Seniorinnen, liebe Senioren!
hat bereits die Meinung einiger ge-
meldeter Teilnehmer eingeholt. Ich 
telefoniere mit dem Veranstalter. Wir 
einigen uns auf eine Absage. Margit 
verständigt darauf die gemeldeten 
Teilnehmer, die die Entscheidung 
sichtlich erleichtert entgegenneh-
men.
Sigrid hat inzwischen den letzten 
Schnee vor dem Wintergarten ent-
fernt und wir stellen die Gartenbank 
und den Gartentisch auf. Kurz genie-
ßen wir nun die Mittagssonne und es 
fällt mir das Liedchen ein, das ich öf-
ters mit Bernhard – Helf´ ihm Gott!- 
gesungen habe: 
„Zwei alte Leute zu Haus, ruh´n von 
der Arbeit nun aus, immer zufrieden 
mit sich und der Welt, weil so das 
Glück länger hält, … Nimm dir zum 
Leben mehr Zeit!“ Nun wird es aber 
doch Zeit, wieder etwas Produktives 
zu leisten und sich nicht etwa noch 
einen Sonnenbrand zu holen.  
Margit hat wieder eine Lieferung ge-
häkelte Tischläufer bekommen, die 
sie nun in mühevoller Arbeit stärken 
und ausspannen wird. Ich begebe 
mich in mein kleines „Reich“, in dem 
die Arbeit nie ausgehen wird. Derzeit 
beschäftige ich mich mit den ange-
sammelten Familienfotos, um sie in 
Alben einzukleben und zu beschrif-
ten. Aus dem oberen Stock höre ich 

Trommelwirbel und Klaviermusik. 
Mir gegenüber liegt das Bügelzim-
mer, und ich kann durch die Fenster 
Schwiegertochter und Enkelin se-
hen. Sie sind eifrig am Nähen. Kurz 
winken wir uns zu und lächeln. Was 
wird da wohl genäht? Ich erfahre es 
später. Sie fertigen aus Leintüchern 
Gesichtsschutzmasken für die Haus-
krankenpflege Paznaun an.
Es wird nun Zeit, das Büro zu verlas-
sen, um von der warmen Ofenbank 
aus gemeinsam mit Margit die Nach-
richten anzuhören und anzusehen.
Immer wieder können wir feststel-
len mit wieviel Einsatz, Aufopferung 
und Bemühen unsere Regierung mit 
unzähligen Helfern unser kleines 
„Schifflein“ Österreich durch die to-
benden Stürme der Weltmeere zu 
manövrieren versucht. Wir sind alle 
zu größtem Dank verpflichtet.
Welchen Beitrag können wir Senio-
ren, die gefährdetste Gruppe dieser 
Pandemie, leisten, um ein Fortschrei-
ten dieser „hinterhältigen“ Krank-
heit zu verhindern? Vor allem sollten 
wir Ruhe bewahren und unbedingt 
den Anordnungen der mit großer 
Vorsorge agierenden Bundesregie-
rung und all derer, die um unsere 
Gesundheit besorgt sind und große 
Opfer bringen, Folge zu leisten und 
die Quarantäne ernst  nehmen, denn 
die stärkste Kette ist nutzlos, wenn 
nur ein Glied schadhaft ist oder gar 
fehlt.
Halten wir zusammen, halten wir 
durch – auch wenn es länger dau-
ern sollte. Die Freude wird groß sein, 
wenn wir es überstanden haben.

Bleibt gesund, werdet gesund, habt 
Hoffnung und Vertrauen!
Margit und Georg

Georg Juen sen. 

Seniorenbundobmann OSR Georg Juen mit Frau Margit

Seniorenbund Tirol Ortsgruppe  Galtür-Mathon
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SENKLOT
Kostproben aus dem Buch von Philipp Schmid

Geborgen

Traumgetaucht
versunken
Ausgehaucht und
mondestrunken

Dein Augenlid
enthüllt die Sonne
Dein Lächeln 
gießt den Schein
Lichtgetränkt
erhebt sich meine Seele
und spürt im Herzen
neues Sein

Robert Scherer, Farbzeichnung aus seinem Tagebuch, Mischtechnik

Dämmerung und Nacht

Nebelschwaden streifen der Bäume Wipfel
sinken und betten das Tal in sanfte Ruhe
Dumpfes Fichtengrün zerfließt im grauen Meer
Der blaue Himmel ist zerschnitten
durch der Wolken Blutstropfen
Allmählich trauern die Gestirne
zitternde Augen
Fern vernimmt man schwarze Boten

Letztes Flackern
Todeskampf
Unbesiegbar schreitet das Dunkel
entzieht dem Leben seine Kraft
Messerscharfe Strauchspitzen ragen aus
kargem Schwarz
als wollten sie den Himmel töten
und durch des Windes Atem 
hört man Raben dröhnen

Schatten ertränken der Sonne Gefährten
einen sich im dunklen Fluss
erstrahlen heut nicht wieder
und endlich ruhen auch
der Raben dunkle Lieder 

Über allem trüben Grund
wurzeln am finstern Firmament
goldne Samenkörner
und stille Hoffnung gedeiht
in deren Tränen

Rosa Walser-Straif, Öl auf Leinwand
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Buchvorstellung
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Mein Urneni (Uropa), Anton Brecher 
(vulgo: Lexn Tondl) vom Lexnhof in 
Grinzens, wurde am 22. Juli im Jah-
re 1900 als jüngstes Kind von Maria 
Lanznaster (1855) und Franz Brecher 
(1855-1909) geboren. Antons Ge-
schwister waren Sebastian, der den 
Lexnhof übernahm, und Alois, der 
später in Innsbruck lebte. 1909 starb 
sein Vater und 1915 starb auch seine 
Mutter Maria. 
Laut Erzählungen soll Anton, der 
im Alter von ca.15 Jahren Vollwaise 
wurde, im Hinterrisstal Holz getriftet 
und auf der Engalm unter falschem 
Namen, auch während des Ersten 
Weltkrieges, gearbeitet haben.  Erst 
ab 1925 gibt es genauere Unterla-
gen.  Damals nahm er am landwirt-
schaftlichen Winterkurs 1925/1926 
in Rotholz teil. Von August bis De-
zember 1926 war er Praktikant am 

landwirtschaftlichen Hengstfohlen-
hof am Ossiacher Tauern. Im Winter 
1926/27 besuchte er einen Käserei-
kurs in Rotholz. Vermutlich kam er 
Ende der 1920er Jahre oder Anfang  
1930 als Senner nach Ischgl.
 
Die damalige Dorfsennerei war am so-
genannten Hennastoafl, wo jetzt das 
Haus Furcletta steht. 1929 errichtete 
der damalige Ortsvorsteher Johann 
Jehle (Brandbauer) das Gasthaus 

Edelweiß im Brand. Ausgelöst durch 
die Tausendmarksperre von 1933- 
1936 geriet das Edelweiß in große 
finanzielle Schwierigkeiten. Anton 
hatte schon einiges Geld gespart und 
wollte sich ein „Hamat“ kaufen. So 
heiratete er am 6. 11. 1933 Coletta 
Jehle, die Tochter von Johann Jehle 
und konnte den Konkurs abwenden. 
Die regelmäßigen Schmugglertou-
ren ins benachbarte Samnaun waren 
seine Haupteinnahmequelle. Diese 

erfolgreiche Tätigkeit trug ihm die 
Bezeichnung Schmugglerkönig vom 
Paznaun ein. Anton und Coletta hat-
ten 4 Kinder: Raimund (30. 11.1934 
– 5.12.1939) starb im Alter von 5 
Jahren an Diphterie in Zams und 
wurde aus finanziellen Gründen dort 
begraben. Erst Jahre später wurde er 
nach Ischgl überstellt. Maria Theresia 
(27.10.1936 – 15.7.1941), genannt 
Resi, war auch noch keine 5 Jahre 
alt, als sie an Blinddarmdurchbruch 
starb. Olga (3.6.1938 – 21.01.2018) 
heiratete Bruno Salner (Brosis Bru-
no) und wurde Wirtin im Hotel An-
tony. Meine Nona Zita (21.6.1941 
– 3.12.1998) wurde Wirtin vom Edel-
weiß und heiratete Bernhard Zangerl 
(Wagners Bernhard) vom Paznaun-
hof. Ihre beiden Kinder sind Georg 
und Martin. Martin lebt mit seiner 
Frau Helene geb. Lenz und den Töch-
tern Madeleine und Anja in See. Ge-
org ist mein Tati und lebt mit seiner 
Frau Julia geb. Rudigier und den Kin-
dern Anna (das bin ich) und Simon in 
Ischgl im Edelweiß.
Mit der 1947 errichteten Material-
seilbahn vom Schmittaboden 

Anton Brecher und sein Edelweißlift

Der elterliche Lexnhof in Grinzens (erb. 1654, 1954 abgebrannt). Der achtjährige Anton 
steht hinter seiner Mutter Maria.

Um 1930 vor der Vider Taja (Nachtweide) von links: unbekannt, Franz Grissemann, Niko-
laus Walser (Lips Klaus), Anton Brecher mit Käse, unbekannt, unbekannt, Rudolf Ladner 
(Althofers Rudl)
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Edelweißlift oder Brecherlift. 1953 
erhielt er die entsprechende Skilift-
konzession von der BH Landeck. 
Es war ein Pendellift der Firma Dop-
pelmayr mit Holzstützen und zwei 
Schleppspuren, mit insgesamt vier 
Bügeln. Während vier Personen an 
zwei Bügeln bergauf geschleppt 
wurden, bewegten sich die bei-
den anderen Bügel in der anderen 
Schleppspur bergab. 
Man kennt dieses System von Pen-
delbahnen, wie z.B. auf den Piz Val 
Gronda. In den Unterlagen der Firma 
Doppelmayr ist vermerkt: 1952 Klein-
lift Ischgl Type 0. Es war vermutlich 
der 12. Lift, den Konrad Doppelmayr 
& Sohn gebaut haben. Die ersten 
Doppelmayr-Lifte sind 1946/47 in 
Zell am See und Kitzbühel angeführt. 
Gaschurn, Gargellen, Zürs, Bödele 
und Lech werden in den Folgejahren 
erwähnt.
Aufgrund der geringen Förderleis-
tung hat sich mein Urneni Anton 
Brecher im Alter von 63 Jahren bei 

Mein Urneni Anton Brecher, der statt 50 
Groschen auch ein Vaterunser akzeptierte.

Links die Kiste der Materialseilbahn. Für jeden der 2 Schlepp-
bügel waren 2 Seile notwendig.

(Silvrettatherme) zum Brand wurden 
neben Gästekoffern und Kuhmist 
auch die ersten Skifahrer bergwärts 
transportiert.
1952 errichtete Anton Brecher den 
ersten Skilift mit hoher Seilführung in 
Ischgl im Ortsteil Brand direkt neben 
seiner Pension Edelweiß, genannt 

Lifttrasse im Juni 2020 mit Baustelle Silvrettatherme

der Firma Doppelmayr im Jahr 1963 
einen leistungsstärkeren Schlepplift 
Type 0 20 beschafft. Dieser neue Lift 
hatte 4 Torbogenstützen aus Stahl 
und die Bügel bewegten sich umlau-
fend, so wie man es von modernen 
Schleppliften kennt. Die Talstation 
war wieder auf der Ebene unter der 
Pension Edelweiß, oberhalb der neu-
en Thermenbaustelle. Die Aussteige-
stelle war 100m höher, in der soge-
nannten Skiliftkurve am Waldrand. 
Oberhalb dieser Kehre kann man 
noch Spuren des Liftes erkennen, 
denn der Platz für die Umlenkstati-
on musste aus dem Felsen gearbeitet 
werden. Ein Thema bei der Planung 
war auch der Luftwiderstand der 
Konstruktion bei einem Lawinenab-
gang.
Der Lift war fast 300 m lang, hatte 
eine Leistung von 20 PS, das Seil hat-
te einen Durchmesser von 12,5 mm 
und konnte, bergseitig gesehen links, 
2,5 m/s schnell fahren. Die Förderleis-
tung war bei 15 Gehängen mit 416 
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Konzessionsansuchen für den 1952 erbauten Lift Skiliftkonzession 1953

Der Bügel wurde damals noch nicht vom Gehänge eingezogen 
und deshalb von einem senkrechten Gummiseil nach oben ge-
halten.

Pendellift mit Holzstützen von 1952 neben der Pension Edel-
weiss von Anton Brecher. System Doppelmayr Typ 0
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Personen/Stunde angegeben. Wer 
die 50 Groschen für eine Bergfahrt 
nicht zahlen konnte, durfte stattdes-
sen auch ein „Vaterunser“ beten. 
Die Rechnung von Konrad Doppel-
mayr & Sohn betrug ÖS (österr. Schil-
ling) 205.150.-. Eine Monteurstunde 
kostete damals ÖS 42.–, was rund 3 
Euro sind. Auf den Rechnungen sucht 
man die Mehrwertsteuer vergebens, 
denn diese wurde erst 1973 einge-

führt. Es muss erwähnt werden, dass 
im Winter 1963/64 so wenig Schnee 
lag, dass kein Betrieb möglich war. 
So kam es, dass Anton Brecher die 
restlichen ÖS 75.000.– erst später 
im Rucksack mit seinem VW Käfer 
nach Wolfurt transportierte und die-
se persönlich an Arthur Doppelmayr 
übergeben hat. Es gibt Skizzen, in 
denen der alte Holzschlepplift weiter 
östlich neben dem Madleinbach wie-

der aufgestellt hätte werden sollen. 
In diesen Jahren wurde allerdings die 
Silvrettaseilbahn von Ischgl zur Idalpe 
errichtet. Daraus resultierend nahm 
die Gästefrequenz beim Edelweißlift 
drastisch ab. In den Aufzeichnungen 
meines Urnenis ist weiters zu lesen, 
dass die Schlepplifte auf der Idalpe 
von den Traunsteinwerken gefertigt 
wurden, aber von schlechter Quali-
tät waren. Es seien viele Reparaturen 

Der Ausstieg in der Skiliftkurve

Links die hohe Stütze der Materialseilbahn, rechts daneben die 
Talstation des Pendelliftes. 4 Personen fahren bergwärts an 2 
Bügeln.

Talstation des neuen Liftes nach 1963

Vor 60 Jahren war hier die Talstation
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nötig gewesen. Anton Brecher hatte 
deshalb bei der SSAG die gute Qua-
lität der Doppelmayr-Lifte gelobt und 
empfohlen.
Am 7. Juli 1968 starb mein Urneni 
plötzlich an einem Herzinfarkt und 
meine Nona Zita verpachtete deshalb 
den Edelweißlift an die Silvrettaseil-
bahn Aktiengesellschaft (SSAG).

Betriebsvorschrift für den neuen Lift von 1963, unterzeichnet 
von Betriebsleiter Brecher

1969 wurde von der SSAG im Kichali, 
neben dem Hotel Antony, ein weite-
rer Lift auf der Sonnenseite errichtet. 
Bei den Fotos von diesem „Madlein-
lift“ wird oft fälschlicherweise ange-
nommen, dass es der Edelweißlift 
sei. Auch im Seilbahnmuseum neben 
dem Dorftunnel ist dies der Fall. Die-
ser Lift von der Type 0 30 war eben-

Zita Brecher posiert vor dem neuen Lift mit 
Stahlstützen

Foto vom Madleinlift im Kichali mit falscher Bezeichnung als Edel-
weisslift im Seilbahnmuseum.

falls von Doppelmayr und wurde ca. 1996 abgetragen. 
Die Lifthütte der Bergstation steht noch. Von 1969 
bis ca. 1971 waren also 2 Lifte auf der Sonnenseite in  
Ischgl in Betrieb. 
1971 hat die „Mathoner Schilift G.m.b.H.“ die Geneh-
migung erhalten, einen Skilift mit niederer Seilführung 
vom Typ Borer Star zu errichten. Die Talstation vom 
„Fuchswiesenlift“ war auf Gp 2183/1. 
Die SSAG hat den Edelweißlift im Brand meiner Nona 
Zita abgekauft und 1972 abgetragen und westlich von 
Mathon wieder aufgestellt, wo er unter dem Namen 
Edelweißlift Mathon viele Kinder transportiert hat. 
Bei der Errichtung des Lawinenablenkdammes um das 
Jahr 2008 musste der Edelweißlift weichen und ein 
Kurvenschlepplift „Übungslift Mathon“ wurde 2009 
an ähnlicher Stelle erbaut.   

Anna Zangerl
Urenkelin von Anton Brecher

Unterstützt von Georg Zangerl

V. l. Zita Brecher, Gabi Reuter, Josef Kathrein, Gertrud Pöll, Eli-
sabeth Jehle beim Schulrennen 1954. Hohe Holzstütze ist von 
Materialseilbahn
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Seelsorgeraum Oberes Paznaun

Hirtenwort der österreichischen 
Bischöfe zum Pfingstfest 2020
Pfingsten ist das Fest des Heiligen 
Geistes, der zu jeder Zeit Neues 
schaffen kann. Die verängstigten 
Jünger wurden durch diesen Geist 
ermutigt, ihre Isolation zu verlassen. 
Freimütig haben sie zur Volksmen-
ge über Gottes Wirken gesprochen. 
Dieses pfingstliche Ereignis sowie 
den fünften Jahrestag des Erschei-
nens der Umweltenzyklika „Laudato 
si“ von Papst Franziskus nehmen wir 
zum Anlass für ein Hirtenwort, das 
sich an alle Menschen in Österreich 
richtet. 

Jetzt stehen wir in der Krisenbe-
wältigung an einer Schwelle. Das 
öffentliche Leben wird schrittwei-
se normalisiert. In dieser Phase der 
Neuausrichtung feiern wir das Fest 
des Heiligen Geistes. Bereits in den 
vergangenen Wochen war sein bele-
bender Atem im erfreulichen Zusam-
menhalt von Politik und Gesellschaft 
zu spüren. Die rigorosen Einschrän-
kungen der Grundrechte wurden 
von der Bevölkerung mitgetragen. 
Jetzt jedoch mehren sich kritische 
Stimmen, die nachträglich die Ver-
hältnismäßigkeit der verordneten 
Maßnahmen in Frage stellen. Auf 

dieser heiklen Wegstrecke der wei-
teren Krisenbewältigung plädieren 
wir für eine nüchterne Reflexion des 
Vergangenen sowie für ein starkes 
konstruktives Miteinander. Ja, dafür 
brauchen wir einen Neuen Geist! 
Das pfingstliche Ur-Wunder von Ver-
ständigung und Aufbruch ist heute 
möglich – und nötig.

Pfingsten ist auch das Geburtsfest 
der Kirche. Papst Franziskus fordert 
alle Gläubigen auf, über die eige-
nen Grenzen hinauszugehen, um 
mit denen zu sein, die heute phy-
sisch, psychisch, sozial und geistlich 
verwundet sind. Der Heilige Geist ist 
für diese Weltzuwendung der wich-
tigste Herzschrittmacher. Er schenkt 
uns alles, was wir zum Leben und 
zur Krisenbewältigung brauchen. Die 
folgenden sieben Geistesgaben, die 
wir als Leitmotiv für unser Hirtenwort 
gewählt haben, empfinden wir als 
Einladung, Auftrag und Befähigung, 
eine „erneuerte Normalität“ aktiv 
mitzugestalten.

Dankbar nehmen wir wahr, dass die-
se Gaben und Talente schon in vielen 
Menschen innerhalb und außerhalb
der Kirche Großartiges bewirkt ha-
ben. ■

Für eine geistvoll erneuerte Normalität

Galtür

Ischgl

Mathon

Seelsorgeraum Oberes Paznaun

Neue Lebensqualität mit dem 
Geist von Dankbarkeit und De-
mut
Dankbarkeit gibt ein Gespür für das 
rechte Maß und befähigt zum Stau-
nen. Viele Menschen haben verläss-
lich ihren Dienst getan und damit zur 
vielfältigen Versorgung in unserem 
Land beigetragen. Nichts ist selbst-
verständlich! Wie verletzlich unser 
persönliches Leben und unsere Ge-
sellschaft sind, hat uns doch die Krise 
deutlich vor Augen geführt.

Uns wurde in der entbehrungsrei-
chen Phase bewusst, wie sehr wir 
aufeinander verwiesen sind. Der 
wachsende Geist der Dankbarkeit 
und Demut kann einen neuen Le-
bensstil prägen. Daher laden wir alle 
zu einer „Spiritualität der Dankbar-
keit“ ein. Unser Leben ist doch im-
mer ein überraschendes Geschenk, 
eine freie Gabe Gottes – von seinem
natürlichen Anfang bis zu seinem 
natürlichen Ende. Wer zu danken 
beginnt, befreit sich und andere aus 
dem Teufelskreis von Neid und Gier. 
Ohne den Geist der Versöhnung gibt 
es keine Verbundenheit Trotz des 
physischen Abstand-Haltens gab es 
in den letzten Wochen viele Initiati-
ven einer berührenden sozialen Ver-
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bundenheit. Diese wertvolle Erfah-
rung dürfen wir nicht verlieren. Der 
Heilige Geist stellt sich mit Vorliebe 
als Anwalt und Tröster an die Seite 
der Verängstigten und Geschwäch-
ten. Aufgrund des häuslichen Na-
heseins kam es aber auch zu vielen 
Konflikten und Belastungen. Deshalb 
braucht es jetzt Schritte der Versöh-
nung. Ein versöhnter Mensch lebt 
gelassener und fröhlicher. Er kann 
Schwächen eingestehen und unter-
bricht den gefährlichen Teufelskreis 
des Beschuldigens. Anlässlich der 
25-jährigen Mitgliedschaft in der Eu-
ropäischen Union plädieren wir auch 
für eine erneuerte, über nationale 
Grenzen hinausgehende Verbunden-
heit in diesem einzigartigen Zivilisa-
tions- und Friedensprojekt. ■

Geist der Aufmerksamkeit und 
Solidarität sind not-wendend
In den vergangenen Wochen haben 
wir ein Comeback von Solidarität 
erlebt. Der pfingstliche Geist schärft 
unsere Aufmerksamkeit für die Be-
dürfnisse des Anderen, er weitet 
Herz und Verstand. Der Corona-
Lockdown zeigte, wie wichtig ein 
funktionierender Sozialstaat, ein 
leistungsfähiges Gesundheitssys-
tem und eine gute Zusammenarbeit 
zwischen Politik und Sozialpartner-
schaft sind. Diesen Geist dürfen wir 
nicht aus den Augen verlieren. Eine 
bedrängend hohe Arbeitslosigkeit, 
viele Existenzängste, die unheilvolle 
Verbindung zwischen Armut, Scham 
und sozialer Ausgrenzung bedürfen 
unserer Aufmerksamkeit und zu-
kunftsweisender Lösungsansätze. 
Christliche Solidarität ist grenzenlos. 
Wir Bischöfe unterstützen daher alle 
Bemühungen, damit Flüchtlinge aus 
den Elendsquartieren an den Gren-
zen Europas auch in Österreich auf-
genommen werden.■

Nur Wertschätzung und Lernbe-
reitschaft ermöglichen Zukunft
Mit einem Geist der Wertschätzung 
wurden bereits vielfach Frauen und 
Männer in den bislang unterbewer-

Glasfenster (ca. 1660) von Gian Lorenzo Bernini im Petersdom in Rom

teten Berufsgruppen wie Handel, 
Dienstleistung und Pflege erwähnt. 
Viele dieser systemrelevanten Beru-
fe werden von Frauen ausgeführt. 
Längst ist eine angemessene, also 
wertschätzende Entlohnung not-
wendig. Wir wünschen uns ins-
gesamt eine neue Debattenkultur 
in Politik, Gesellschaft und Kirche. 
Nur eine lebendige Demokratie, 
wechselseitiger Respekt und eine 
menschliche Fehlerkultur ermögli-
chen Zukunft. Der weitreichende  
Einbruch der Wirtschaft und die 
dadurch verursachte Krise vieler Be-
triebe machen uns den Wert von 
unternehmerisch tätigen Menschen 
bewusst. Sie schaffen und erhalten 
Arbeits-plätze. ■

Geist der Achtsamkeit und Ent-
schlossenheit bewahrt vor Er-
schöpfung
Papst Franziskus hat mit seiner öko-
sozialen Programmschrift „Laudato 
si“ eindringlich für eine nachhaltige 
Lebensweise geworben. Der Geist 
der Achtsamkeit drängt zu einem 
kritischen Blick auf das eigene Ver-
halten und zu zukunftsweisenden 
politischen Weichenstellungen. 
Ohne Umkehr gibt es keine geistvoll 
„erneuerte Normalität“.
Wir können gemeinsam mit Acht-

samkeit und Entschlossenheit eine 
finale Erschöpfung unseres Planeten 
Erde verhindern.

Deswegen ist es wichtig, das Ver-
hältnis von lokaler Erwirtschaftung 
und internationaler Kooperation neu 
zu gewichten. Ein bloßes Ankurbeln 
des Konsums darf uns nicht mehr ge-
nügen. Es treibt uns sonst wieder in 
jenes unersättliche Immer-Mehr, das 
uns selbst und die Natur krank ge-
macht hat. ■

Lebensfreude und Geduld ermög-
lichen Ausdauer
Eine erstrebenswerte Normalität 
zeichnet sich wesentlich durch Le-
bensfreude und ein gutes Maß an 
Geduld aus.
Wahre Freude ist immer das erste 
Geschenk des pfingstlichen Geistes. 
Sie stellt sich dann ein, wenn Men-
schen nicht in der Sorge um ihre ei-
genen Befindlichkeiten steckenblei-
ben, sondern ihren Blick und ihr Herz 
auf die berechtigten Bedürfnisse ih-
rer Nächsten richten. Sie bewahrt vor 
Verbitterung und Ungeduld. Sie ins-
piriert zu kreativen Lösungsansätzen 
und trägt wesentlich zur Resilienz, 
zur inneren Belastbarkeit des Men-
schen bei. Lebensfreude bewahrt vor 
Verbitterung und Ungeduld. Sie wird 

Seelsorgeraum Oberes Paznaun
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gleichzeitig zur Quelle für Gelassen-
heit und Hoffnung. ■

Geist des Vertrauens und der Zu-
versicht ist Gottes Geschenk
„Mit Gott geht das Leben nie zugrun-
de!“ erinnerte der Papst am men-
schenleeren Petersplatz kurz vor Os-
tern. Christlicher Glaube wischt die 
Probleme nicht einfach weg. Er ist viel-
mehr eine Trotzdem-Kraft, die es zur 
Bewältigung krisenhafter Situationen 
braucht. Das Herzstück dieses Glau-

bens ist eine lebendige Beziehung zu 
Gott, getragen von einem Geist des 
Vertrauens. Ohne Vertrauen geht der 
Mensch schlichtweg zugrunde, hin-
eingezogen in den Strudel bedrängen-
der Ängste und negativer Prognosen. 
Auch eine Kultur des Sonntags gehört 
dazu, die wir nicht einem wirtschaft-
lichen Profit opfern dürfen. Gerade 
angesichts aller gesellschaftlichen und 
sozialen Herausforderungen braucht 
die menschliche Seele ihre Nahrung. 
Das geschieht durch einen herzhaft 

gelebten Glauben, durch Kultur und 
vieles mehr.
Wir vertrauen darauf, dass uns mit Hil-
fe des Heiligen Geistes eine „geistvoll 
erneuerte Normalität“ gelingen wird –
sie beginnt an vielen Lern-, Denk- und 
auch Gebetsorten, wo eine pfingstli-
che Liebe jetzt schon spürbar ist. Ger-
ne erbitten wir für alle Menschen un-
seres Landes Gottes Geist und seinen 
Leben schenkenden Segen! ■

Gottesliebe – Nächstenliebe
Nach dem Maß unserer Gottesliebe 
und Nächstenliebe werden wir ein-
mal gerichtet werden. Die Liebe zu 
Gott ist die Großmacht unseres Le-
bens. Wer sich von ihr tragen lässt, 
erhält Kraft und Zuversicht. Man hat 
Jesus gefragt: „Welches ist das größ-
te Gebot?“ und Jesus hat selbstver-
ständlich geantwortet: „Die Liebe zu 
Gott“.

Gott hat uns geschaffen, dass wir 
heimkehren zu ihm in der Liebe. Das 
ist der Sinn unseres Lebens. Gott ist 
unser liebender Vater und meint es 
gut mit uns. Hinter allem steht die 
Liebe unseres Gottes. Das macht uns 
innerlich froh. Alles ist Gnade und ein 
Geschenk Gottes.

Wie zeigt sich die Liebe zu Gott?
Das Gebet ist ein Atem der Seele, das 
freundschaftliche Gespräch mit Gott, 
unserem lieben Vater. Beten verwan-

delt und macht neu. Wer gut betet, 
wird ruhiger, fröhlicher, freundlicher 
und hilfsbereiter. Das Familiengebet 
eint und ist eine sehr große Kraft- 
und Freudenquelle.

Vor allem zeigt sich die Liebe zu Gott 
in der aktiven Mitfeier der Sonntags-
messe. Die Hl. Messe ist Opfer und 
Mahl und die Herzmitte der Pfarrge-
meinde. Wir können Christus dan-
ken, Kraft holen, den Glauben be-
kennen und uns ausrasten bei Jesus. 
Von der Hl. Messe geht viel Gnade 
und Segen aus. Es heißt auch: Wie 
dein Sonntag, so dein Sterbetag.

Neben der Liebe zu Gott, welche der 
Sinn unseres Lebens ist, stellt Jesus 
dem ersten Gebot gleich die Liebe 
zu den Mitmenschen. Jesus stellt die 
Liebe zu Gott und die Liebe zu den 
Mitmenschen nebeneinander. Beim 
letzten Abendmahl spricht Jesus aus, 
was ihm am Herzen liegt.

Liebet einander!

Aus dem „Wohn- und Pflegeheim St. 
Vinzenz“ der Barmherzigen Schwes-
tern vom Hl. Vinzenz von Paul in 
Innsbruck

grüßt und segnet euch

Euer Cons. Mag.
Pater Robert Zangerl, O. Cist.

Pater Robert
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Nachruf zur Verabschiedung von Ehrenkapellmeister 
und Ehrenmitglied Otto Jehle

Feier des heiligen Requiem in der Pfarrkische St. Nikolaus

Lieber Otto!
Liebe trauernden Angehörige!
Lieber Ehrenkapellmeister 
und lieber Musikant!
An Deinem Grab zu stehen macht 
uns einerseits sehr traurig und an-
dererseits erfüllt es uns mit Dankbar-
keit, die wir Dir und Deiner Familie 
entgegenbringen können. Fassungs-
los und mit großem Schmerz stehen 
wir heute mit dem Wissen hier, dass 
eine große Persönlichkeit der Ischgler 
„Musig“ nicht mehr unter uns ist. 
Deine 3 Kapellmeisternachfolger, 
alle Ehrenmitglieder, der Landeska-
pellmeister, die Vertreter des Musik-
bezirkes Landeck mit Bezirksfahne, 
alle Fahnenabordnungen der Ka-
pellen vom Tal, die Jagdhornbläser, 
Musikfreunde aus nah und fern und 
Deine Ischgler Musikantinnen und 
Musikanten sind zu Dir gekommen, 
um Dich auf Deinem letzten Weg zu 
begleiten. Als nach den Kriegsjahren 
Emil Walser im Dezember 1945 wie-
der eine Musikkapelle zusammen-
stellte, tratst Du als damals 12-jähri-
ger Bursch den Flügelhornisten bei. 
Diese Entscheidung entwickelte sich 
bei Dir zu einer wahren Leidenschaft, 
voller Eifer und mit großer Vorbild-
wirkung für alle Musikkameraden.
Nach längerer Suche und Drängen 

von Obmann Josef Parth übernahmst 
Du im Oktober 1963 das Kapellmeis-
teramt. Die Musikkapelle umfasste 
zu dieser Zeit rund 40 Mitglieder, mit 
denen Du, bis auf wenige Ausnah-
men, alle Voll- und Teilproben als ge-
schätzter Lehrmeister vollzogen hast. 
Auch als Ausbildner des jungen Mu-
sikantennachwuchses warst Du im-
mer sehr aktiv, denn zu dieser Zeit 
hat keine Musikschule diese Tätigkeit 
übernommen. Heute noch musizie-
ren Musiker in unserer Kapelle, die 
Du seinerzeit ausgebildet hast.
Im Beisein und zur großen Freude 
all unserer Musikkollegen wurdest 
Du bei der Cäcilienfeier 1986 nach 
40-jähriger Tätigkeit zum Ehrenmit-
glied ernannt.1987 konntest Du als 
eifriger und tüchtiger Kapellmeister 
den Dirigentenstab an Erich Wech-
ner übergeben. Ein sehnlicher Traum 
von Dir ging somit in Erfüllung und 
Du konntest wieder selbst das 1. Flü-
gelhorn spielen. Wir alle haben in der 
Folgezeit Dein Dasein sehr genossen 
und Dich bewundert, wie Du in al-
ler Einfachheit unter uns gesessen 
bist und schwierige, neue Stücke ge-
probt hast. Diese Deine selbstlose Le-
bensweise bewegte uns, Dir am 12. 
November 1988 den Titel „Ehrenka-
pellmeister“ zu verleihen, worüber 

Du Dich zeitlebens sehr gefreut hast. 
Im November 2006 konntest Du 
dann mit Deinem Schwager Pepi die 
seltene Ehrung für 60-jährige Mit-
gliedschaft und das Verdienstzeichen 
in Gold entgegennehmen. Gesund-
heitliche Schwächen zwangen Dich 
im November 2009 nach 63-jähri-
ger Zugehörigkeit zur Entscheidung, 
Dein aktives Dabeisein zu beenden 
und Du musstest schweren Herzens 
das 1. Flügelhorn an Deinen Sohn 
Thomas übergeben. Aus diesem kur-
zen musikalischen Lebenslauf kann 
man schon heraushören, dass Dir 
Dein Flügelhorn eigentlich alles be-
deutete. Du hast täglich darauf ge-
spielt und geübt und Deine Weisen 
sind am Abend bis ins Dorf hinüber 
oder von der Mutta herunter erklun-
gen. Sogar mit Deinem Vater hast Du 
früher jeden Abend am „Madlein-
Schrofen“ nach getaner Bergmahd-
Arbeit musiziert. Deine erste intensi-
ve Beschäftigung mit der Blasmusik 
hast Du in Imst in der landwirtschaft-
lichen Schule mit „Karalis Erich“ und 
„Marthas Karl“ erlebt. Von dort hast 
Du auch die Idee mitgebracht, eine 
kleine Gruppe, also eine Dorfmu-
sik, die „Ischgler Dorfmusikanten“ 
zu gründen. Mit „Försters Emil“, 
„Brosis Pepi“, „Wippas Heindl“, „To-
nalis Fritz“, „Marthas Karl“, „Kara-
lis Erich“, „Gidis Hugo, „Nauderer 
Hans“ und „Schmieds Franz“ habt 
Ihr dann die Ischgler Dorfmusikan-
ten zusammengestellt, wobei Du die 
Ziehharmonika gespielt hast. Mit die-
ser Musikgruppe wurden dann viele 
weltliche Feste in Ischgl und Mathon 
um „Gottes Lohn“ mit schwungvoller 
Musik umrahmt. Die Jagd war neben 
Deiner Musik die 2. Leidenschaft im 
Leben. Mit „Wippas Heindl“ hast Du 
viele Jagderfolge der Ischgler Jäger 
im Jagdhorn-Duo mit Jagdsignalen 
umrahmt und gefeiert. Das Spielen 
des Jagdhorns hast Du dann auch 
bei den Bezirksjagdhornbläsern ge-
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pflegt. Echte Volksweisen zu spielen 
war Dir ebenso immer ein besonde-
res Anliegen. So hast Du mit mehre-
ren Musikanten bei den legendären 
Volksmärschen in der Paliner am 
„Legitz-Kobel“ für die Volksmarsch-
Teilnehmer ein echtes musikalisches 
Erlebnis in unserer Bergwelt insze-
niert.
Vieles könnte ich noch von der Zeit 
erzählen, die Du mit uns gemeinsam 
in der Ischgler „Musig“ verbracht 
hast. Dabei warst Du uns immer ein 
väterlicher Freund und ein ganz gro-
ßes Vorbild an Fleiß und Verlässlich-
keit. Du hast immer das Gemeinsa-
me und nie das Trennende gesucht.
Deine Geste anlässlich des 29. Früh-
jahrskonzertes am 9. April 2016 

mit Deiner Gratulation an unseren 
neuen Kapellmeister Thomas Jehle 
darf auch nie vergessen werden, sie 
zeigte Deine Größe und wie wichtig 
Dir Deine Nachfolger immer waren. 
Die Liebe zur „Musig“ blieb bis zu-
letzt und konnten wir stets bei einem 
Besuch bei Dir zu Hause spüren. Du 
warst gerührt, nicht selten hattest 
Du mit Tränen zu kämpfen. Ganz fest 
sind wir davon überzeugt, dass auch 
der Herrgott für Dich a „guats Platzli“ 
g‘richtet hat, mit einem Flügelhorn, 
das Du zu seiner Ehre spielen wirst.
Wir unsererseits waren immer stolz 
mit Dir, lieber Freund und vorzügli-
cher Musikant, in unserer Kapelle die
Zeit zu teilen. Mit dem bekannten 
Marsch „Alte Freunde“, den Du uns 

seinerzeit geschenkt hast, wünschen 
wir Dir Deine „Ewige Ruhe in Gott, 
unserem Herrn“ – er möge Dir alles, 
was Du an Fleiß und Verlässlichkeit in 
die Musikkapelle gebracht hast, tau-
sendmal vergelten.
Lieber Otto, in großer und ehrli-
cher Dankbarkeit sagen wir „Pfiat 
di, Otto“ und „Vergelt’s Gott“ für 
all Deine Mühen und Beschwerlich-
keiten, die Du für die Musikkapelle 
Ischgl auf Dich genommen hast. 
Herr, schenk unserem Otto die ewige 
Ruhe, unserem „guten Kamerad“!
Deine Musikantinnen und Musikan-
ten der Ischgler „Musig“.

Dietmar Walser
Obmann

Otto Jehle
*24.07.1933
† 06.12.2019

Ehrenringträger der Gemeinde Ischgl

Träger der Verdienstmedaille des Landes Tirol

langjähriges Ausschussmitglied der Agrargemeinschaft Ischgl

langjähriger Obmann der Jagdgenossenschaft Ischgl

Ehrenmitglied und Ehrenkapellmeister der Musikkapelle Ischgl

langjähriges Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Ischgl

langjähriges Mitglied der Skischule Ischgl

Werte Trauergemeinde, liebe Angehörige,
Wenn Gott merkt, dass der Weg zu lange, der Berg zu steil 
und der Atem zu schwer wird, reicht er uns seinen Arm, um die Reise nach Hause zu finden.

Lieber Otto, 
es sind heute viele Freunde und Bekannte der Musikkapelle Ischgl, der Schischule Ischgl, Jägerschaft, der Agrage-
meinschaft, Bauernschaft und Feuerwehr Ischgl gekommen, die nicht vergessen haben, welch wertvollen Beitrag 
du in deinem Leben für diese Gemeinschaften geleistet hast. Auch die Gemeinde Ischgl hat dir für deinen uner-
müdlichen, ehrenhaften und uneigennützigen Einsatz den Ehrenring überreicht und das Land Tirol die Verdienst-
medaille. Otto war unauffällig und es war ihm jedes Rampenlicht unangenehm. Du wolltest nicht glänzen durch 
Ehrungen, sondern nur durch Leistung. Heute sind wir zusammengekommen und nehmen Abschied von dir. Wir 
wissen dich von nun an getrost in Gottes gütigen Händen. Ich denke, jeder hier unter den Anwesenden kann eine 
eigene Episode mit dir, lieber Otto, erzählen. Du bist nun umhüllt von Wärme und Güte, und blickst von der Ferne 
auf deine Berge und deine lieben Menschen. Wir werden dich deshalb immer an unserer Seite wissen.
Als Bürgermeister verabschiede ich mich von dir, lieber Ehrenringträger der Gemeinde Ischgl, mit großem Respekt 
und Dankbarkeit.
Den trauernden Familien und Angehörigen überbringe ich als Vertreter der Gemeinde Ischgl meine tiefe Anteilnah-
me und Trost für die nächsten Tage der Adventszeit. 

PFIATI Otto
Grabrede von Bürgermeister Werner Kurz
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Leopoldine (Poldi) Kurz
* 06.11.1937
† 26.01.2020

Plötzlich und unerwartet ist am 26. Jänner 2020 unser langjähriges Mitglied Leopol-
dine (Poldi) Kurz gestorben. Poldi war eine sehr aktive und rührige Frau. 1992 hat sie 
nach dem Tod des Wanderführers Ludwig Walter seine Aufgabe übernommen und 
ist somit Ausschussmitglied unserer Ortsgruppe geworden. Nach dem Rücktritt des 
Obmannes Luis Kathrein im Jahre 1996 hat sie seine Aufgabe übernommen und ist 
bei der Neuwahl 1997 zur Obfrau gewählt worden. Sie hat dann einiges in Bewe-
gung gesetzt, und es ist aus dem verschlafenen Verein eine lebendige Ortsgruppe 
geworden. 
Neben Wanderungen und internen Festen hat sie vor allem die Kartnerrunde ins Le-
ben gerufen, der sie bis zu ihrem Tod treu geblieben ist. Auch am Zustandekommen 
einer Faschingsgruppe hat sie mitgewirkt und seit dem ersten Aufritt teilgenom-
men. Bereits 2002 hat sie aus gesundheitlichen Gründen ihre Rücktrittsabsichten 
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Überreichung der Ehrenna-
del durch Bgm. Anton Mattle

bekanntgegeben und den neu pensionierten Schulleiter OSR Georg Juen in die Leitung eingeführt. Nachdem die-
ser dann 2003 zum Obmann gewählt wurde, ist sie ihm noch zwei Perioden als Obmannstellvertreterin zur Seite 
gestanden. Bei den Neuwahlen 2011 konnte ihr der Bürgermeister Anton Mattle die Bronzene Ehrennadel des 
Landesverbandes überreichen, ehe sie aus gesundheitlichen Gründen auch dieses Amt in andere Hände gab. Und 
nun hat Poldi auch ihr ganzes Leben in die Hand Gottes gelegt.
Vergalt´s Gott, liebe Poldi, und ruhe in Frieden!                                              

 Obmann Georg Juen sen.

Die Schützenkompanie Ischgl trauert um den am 18. März 2020 
verstorbenen Kameraden

Herrn Adolf Ladner 
* 01.02.1932
† 18.03.2020

Aufgrund der vergangenen Gegebenheiten, konnten wir Dir leider nicht die letzte  
Ehre erweisen und wollen Dir auf diesem Wege nochmals „pfiati“ sagen.

Adolf war einer der letzten Gründungsmitglieder, der sich maßgeblich daran be-
teiligte die Wiedergründung der Ischgler Schützen im Jahre 1953/1954 in die Tat 
umzusetzen. Mit großem Engagement, Fleiß und Treue zur Kompanie, lebte er das 
Schützenwesen und die Tradition vorbildlich unserer Gemeinschaft vor.
Im Alter von 23 Jahren begann er als Gewehrträger und wurde schließlich in die Funktion als Zimmermann in der 
Kompanie zugeteilt. Zahlreiche Auszeichnungen und Ehrungen, darunter die Verdienstmedaille für besondere 
Dienste in Silber bis hin zur „Andreas-Hofer-Medaille“ für aktive 65 Jahre bei der Schützenkompanie Ischgl, wur-
den ihm mit höchster Freude und Anerkennung verliehen. Wir Ischgler Schützen sagen Vergelt’s Gott für all die 
Jahre und werden unserem Kameraden Adolf stets ein ehrendes Andenken bewahren. Unser ganz besonderes 
Mitgefühl gilt seiner Frau Hanna, seiner Familie mit all seinen Enkeln und Urenkeln und seinen Geschwistern.

Liaber Adolf, mir donka Dir vo gonzam Herzen und mir wünscha Dir Ruhe und Frieden bei all insara verstorbana 
Kameraden im Himmel. Schützen Heil.

Schützenkompanie Ischgl
Edwin Walser, Hauptmann 
Peter Walser, Obmann
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Benjamin Walser 
Schriftführer
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Gottlieb Rudigier
Ehrenchorleiter der Sängerrunde Ischgl

* 20.04.1959
† 25.03.2020

Lieber Gottlieb!
Lieber Ehrenchorleiter der Sängerrunde Ischgl!
Lieber Freund!
Leider mussten wir während der Quarantäne-Zeit erfahren, dass du den Kampf 
gegen deine heimtückische Krankheit verloren hast. Obwohl du immer mit Zuver-
sicht und Stärke uns und deiner Familie gegenüber überzeugen wolltest, hat der 
„ewige Ratschluss Gottes“ dich in sein Reich heimgeholt und von allen irdischen 
Leiden erlöst. Darüber waren alle Mitglieder der Sängerrunde Ischgl sehr traurig 
und betroffen.
Wir, die Sängerrunde Ischgl, haben dich durch 40 Jahre hindurch sehr schätzen und lieben gelernt. Du hast mit 
mir (Erich Wechner) und deinem Schwiegervater Lois 1984/1986 die Sängerrunde Ischgl, hervorgegangen aus 
dem Kirchenchor Ischgl, gegründet. Von 1988 bis 2003 hast du den gemischten Chor als umsichtiger und fleißiger 
Chorleiter in vorbildlicher und musikalisch-qualifizierter Art geleitet. In den 15 Jahren als Chorleiter wurden un-
zählige Chorwerke gemeinsam einstudiert und aufgeführt. Viele Gottesdienste umrahmte die Sängerrunde unter 
deiner Leitung in dieser Zeit mit deiner sprichwörtlichen Begeisterung für den Gesang. Damit hast du die Verherrli-
chung Gottes zum Ausdruck gebracht und der versammelten Pfarrgemeinde viel Freude bereitet. Diözesanbischof 
Kothgasser überreichte dir 2002 eine Ehrung für deine Chorleitertätigkeit. 
Viele Ehrungen des Tiroler Sängerbundes wurden dir im Laufe der Jahre zuteil:
2002 Ehrenzeichen in Silber
2013 Goldenes Ehrenzeichen mit Kranz 
Die Gemeinde Ischgl würdigte 2003 deine unentgeltliche Tätigkeit als Chorleiter der Sängerrunde Ischgl mit dem 
„Kultur-Ehrenteller“ für die wertvolle Arbeit in unserer Pfarre.
Auch die Sängerrunde Ischgl hat dich im Laufe deiner langen Tätigkeit wertschätzend geehrt:
1993 Ehrenzeichen in Bronze 
2002 Goldene Ehrennadel
2005 Ernennung zum Ehrenchorleiter der Sängerrunde
2013 Goldenes Ehrenzeichen der Sängerrunde
Ab 2003, wieder als Chorleiterstellvertreter, warst du natürlich immer weiter eine verlässliche Stütze und beim 
Tenor/Bass unverzichtbar.
Alle Begräbnisse hast du mit deiner Stimme umrahmt und dann, was passiert – wir (die Sängerrunde Ischgl) konn-
ten nicht einmal bei deinem Begräbnis den Gottesdienst gestalten und dir das letzte musikalische Geleit geben. 
Darüber waren wir alle sehr traurig und betrübt, obwohl wir genau wussten, dass dich der Chor der Engel und das 
in Perfektion, die du immer geliebt hast, zum Herrn begleitet hat. Wir werden dieses Geleit in einem Gottesdienst 
noch gebührend nachholen, denn du hast immer zu jedem Begräbnis, zu jedem Termin der Sängerrunde von dei-
nem Arbeitgeber (Raiba Paznaun) freibekommen oder Urlaubstage dafür genommen, um unseren Chorgesang zu 
unterstützen.
Alle Mitglieder der Sängerrunde haben dich als Freund und als Mentor der Chormusik besonders geschätzt. 
Ich (Erich Wechner) habe dich aber als außerordentlich verlässlichen Freund geachtet. Für deine sprichwörtliche 
Korrektheit und Gewissenhaftigkeit danken wir dir, die Mitglieder der Sängerrunde und ich, im Gebet und behal-
ten dein Andenken für immer in unseren Herzen. Verlässlichkeit war eine deiner besonderen Eigenschaften, die du 
im Umgang mit deinen Mitmenschen und Sangesbrüdern/-schwestern gepflegt hast. Dafür sind wir dir alle zum 
Dank verpflichtet und halten dein Andenken in Ehren. 
Deiner Familie, im Besonderen deiner Frau Maria und deinen Kindern Dominik und Isabell, wünschen wir ein auf-
richtiges Beileid und werden in ehrlicher Anteilnahme immer an ihrer Seite stehen.
Lieber Gottlieb, ruhe in Frieden in Gottes Herrlichkeit.

Dein Freund					     Obfrau der Sängerrunde Ischgl
Erich						      Simone
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Freunde begrüßt man in Luxemburg 
mit dem Wort „Moien“.  Seit 2006 
verbindet Ischgl und Schengen eine 
Gemeindepartnerschaft. 
Verschiedene gemeinsame Aktivi-
täten wurden in der Vergangenheit 
bereits organisiert, unter anderem 
organisiert die Gemeinde Schengen 
jährlich im Dezember eine Reise für 
die Einwohner nach Ischgl. Gegen-
besuche haben auch bereits stattge-
funden, unter anderem zur Weinlese 
im Partnerschaftsweinberg, den wir 
zusammen bewirtschaften. Die Ge-
meinde Ischgl ist Ehrenmitglied in 
der größten Weinkellerei an der lu-
xemburgischen Mosel. 
Die vergangenen Monate waren für 
die Gemeinde Schengen, genauso 
wie für die Gemeinde Ischgl, sehr 
bedrückend. Unsere Gemeinde war 
sehr früh durch das Coronavirus be-
troffen. Die Gemeindeverwaltung 
war während 2 Monaten für Publi-
kumsverkehr geschlossen. Zahlrei-
che Maßnahmen wurden von der 
Regierung beschlossen, um die Co-

rona-Pandemie einzudämmen. Die 
Schulen wurden geschlossen, es gab 
Ausgangsbeschränkungen, ein Ver-
sammlungsverbot, die Gaststätten 
wurden geschlossen, es wurde sehr 
viel Wert auf Home-Office gelegt. 
Provisorische Krankenhäuser wurden 
errichtet, sodass die medizinische 

Versorgung unserer Einwohner best-
möglich gewährleistet war.
Mittlerweile gibt es wieder einige Lo-
ckerungen in Luxemburg: Schulen, 
Geschäfte, Museen, Baustellen, Re-
staurants und Badegewässer haben 
wieder teilweise geöffnet, was be-
sonders wichtig für unsere Gemein-

Léif Awunnerinnen an Awunner vun Ischgl
Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger aus Ischgl,
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9. Mai 2020 – Europatag in Schengen, an dem auch Kardinal Hollerich teilnahm

14. April 2020 – Aktion Schengen is alive
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de ist, die auch sehr viel Wert auf 
den Tourismus legt.
Schengen liegt im Südosten von Lu-
xemburg, im Dreiländereck angren-
zend an Frankreich und Deutsch-
land und ist durch zwei Brücken 
mit Deutschland verbunden. Am 
15. März wurde uns mitgeteilt, dass 
ab dem 16. März an der Grenze zu 
Deutschland wieder Grenzkontrollen 
eingeführt werden würden. Berufs-
pendler brauchten einen Nachweis, 
um die Grenzen passieren zu kön-
nen. Ohne triftigen Grund war es 
nicht mehr möglich, nach Deutsch-
land zu fahren. Besonders in unserer 
Gemeinde, in der das Thema Euro-
pa großgeschrieben wird, haben die 
Grenzkontrollen und Schließungen 
einen tiefen Einschnitt in unser Le-

16. Mai 2020 – Besuch von Jean Asselborn & Heiko Maas in Schengen 

ben bedeutet. Zahlreiche solidarische 
Aktionen, zusammen mit unseren 
Nachbargemeinden, wurden orga-
nisiert, um auf die Grenzschließung 
aufmerksam zu machen bzw. um die 
Öffnung der Grenzen voranzutrei-
ben. 
Am 18. Mai wurden die Grenzen 
endlich wieder geöffnet. Jean Assel-
born, luxemburgischer Außenminis-
ter, und Heiko Maas, deutscher Bun-
desminister des Auswärtigen, haben 
am 16. Mai symbolisch die Grenzen 
in Schengen wieder geöffnet, mit der 
Botschaft, dass Schengen nicht vom 
Virus besiegt wurde, sondern wieder 
zum Leben erwacht. Das Medienin-
teresse an unserer Gemeinde war in 
den vergangenen Wochen sehr groß, 
aufgrund der Grenzschließung, aber 

auch, weil das Schengener Abkom-
men am 14. Juni seinen 35. Geburts-
tag feiert. 
Ich verbleibe in der Hoffnung, dass 
in Ischgl wie auch in Schengen 
schnellstmöglich wieder das normale 
Leben einkehrt und dass wir uns bald 
wieder in Ischgl und Schengen tref-
fen und mit einem Glas Moselwein 
auf unsere Freundschaft anstoßen 
können.

Mit freundlichen Grüßen,
Michel Gloden, 

Bürgermeister von Schengen
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14. Juni 2020 – man feierte in Schengen 35 Jahre „Schengener Abkommen“ – Bürgermeister Michel Gloden, Außenminister Jean 
Asselborn und Unterzeichner Robert Goebbels waren dabei und öffneten symbolisch die Grenzschranke
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